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öer erfolgreiche Verkauf von Atomkraft durch die westlichen
Industrienationen und die IAEA (International Atomic Energie
Agency) in den 60er Jahren hat viele Entwicklungsländer dazu

gebracht, die Atomenergie als das Fortschrittssymbol überhaupt
zu betrachten. Die Lieferanten sahen speziell im nahen Osten
einen lukrativen Markt und überredeten einige Regierungen zu
ehrgeizigen langfristigen Planungen für den Tag, an dem das
Öl aufhört zu fließen.
Aber bei einigen setzt sich mittlerweile die Erkenntnis durch,
daß die Atomenergie vielleicht doch nicht die Antwort auf ihre

zukünftigen Energieprobleme ist. Die Kosten haben sich als

Geitaus höher herausgestellt als ursprünglich angenommen, so
daß einige der nicht-erdölproduzierenden Länder noch nicht
einmal das Geld für ihren ersten Reaktor aufbringen konnten
(z.B. die Türkei). Kuwait ließ Pläne für den Bau eines 50 MW-
Versuchsreaktors wegen zu hoher Kosten fallen, und die neue
Regierung im Iran hat das komplette Atomprogramm — das

viertgrößte der Welt — gestrichen und stellt Überlegungen an,
die beiden Kühltürme der von der KWU fast fertiggestellten
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Kraftwerke in Bushehr als Getreidesilos zu verwenden.
Daß mit der Technologie auch Probleme importiert werden,
mußte in Israel erfahren werden: das AKW in Nizahim bei |

Ashdod wird nicht fertig, weil die Bevölkerung dagegen ist.
Auch in anderen Ländern mag man sich vor Auseinanderset-
zungen dieser Art fürchten. Außerdem wird man sich im nahen
Osten immer mehr bewußt, daß durch die Einführung der
Atomenergie die mit dem Öl verbundene Unabhängigkeit
schwindet.
Alles in allem stellt sich die Atomenergie heute nicht mehr als
alternative Energie für die Zukunft dar - jedenfalls nicht in
der Form, wie sie derzeit zugänglich ist. Fortgesetztes und ge-
steigertes Interesse findet sie jedoch durch die zunehmende
Würdigung ihrer politischen und militärischen Bedeutung.

"dien Brasilien (Angra dos Reis) Israel (Dimona) Israel Südafrika (A

Land

Algérie

Egypte

ban

Israel

KyWait

Kraftwerke
Fertig oder

im Bau

2x1200 MW
(Bushehr;
Kraftwerk
Union)
2x900 MW
Karun; Fram-
atome) Beide
gestrichen

Kurzfristige
Planung

600 MW
(Sidi Kreir;
Westinghouse)
Gemeinsame
Anlage mit
Israel im
Sinai.

Langfristige
Planung

Studie über
Durchführbar-
keit in Arbeit

10 Kraftwerke
mit 6600 MW
bis 2000

Weitere
Interes sen

900 MW
bei Ashdod

50 MW
Versuchsreak
tor/ Gestri-
chen

20 Anlagen mit
23000 MW/Ge
strichen

1800 MW
bis 2000

4 Anlagen mit
3600 MW bis
2000/Gestri-
chen
Reaktor mit
Bahrain und
Ausdi-Arabien
im Gespräch

10% Anteil an
Eurodif (Tri-
castin, Frank-
reich)
25% Anteil an
Coredif (Frank
reich)
Zurücknahme
erwarter

Uranreserven

50.000 t ge-
sichert. Abbau
im Hoggarge-
birge ab Mitte
der 80er.
Erhoffte Jah-
resproduktion:
1000 t.
Phosphatreser-
ven

Forschungs-
reaktoren

Internationale
Zusammenarbeit
(offiziell und
inoffiziell

2 MW in
Inchass.
Versuch des
Ausbaus auf
5MW

Großes Erschlie
ßungsprogramm
gestoppt.

Anreicherungs-
technik (Laser,
chemisch) fort
geschritten.
Kleine WAA
vorhanden.

Phosphatreser-
ven.
Die israelische
chemische In-
dustrie erhofft
die Gewinnung
von 60 t p.a.
aus Phospha-
ten.

5MW in
Theheran.
1 MW von
General Atomic
bestellt

USA/UDSSR

Atomwaffen-
sperrvertrag

Bemerkungen

Uranbergwerks
ansiedlung
durch Konsor-
tium von Fir-
men aus der
Schweiz, Bei-
gien und USA.

unterzeichnet

Frankreich,
USA, Groß-
britannien,
BRD, Indien,
Schweden,
Italien.
Gespräche mit:
Japan, Brasilien

26 MW in
Dimona
5 MW in Nahal
Soreq

USA/Frank-
reich/
Südafrika/
Argentinien/
Gespräche mit:
Kanada
BRD
Irland

ratifiziert

Finanzielle Pro
bleme verzö-
gern den Bau
des Sidi Kreir-
Kraftwerks.
Anlage auf dem
Sinai mit
israelischer
Hilfe und finan
zieller Unter-
Stützung durch
die USA.

Großbritannien
Saudi-Arabien

unterzeichnet

Lage- und Fi
nanzprobleme
beim Bau des
900 MW-
Kraftwerks.
Israel ist
technisch in
der Lage,
eigene Reakto
ren zu bauen.



WECHSELWIRKUNG Nr. 3 November 79 37

Meldungen berichten von einem „geheimen" Abkommen mit
Brasilien über die Lieferung von Plutonium an den Irak, sobald
die aus der BRD gelieferte WAA Brasilien dazu in die Lage ver-
setzt. Auch dies deutet auf eine starke militärische Ausrich-
tung des irakischen Atomprogramms.
Im Gegensatz zum Irak ist man bei den atomaren Anstrengun-
gen Lybiens nicht auf Vermutungen angewiesen. Dort wird
offen zugegeben, daß man auf den Bau von Atombomben hin-
arbeitet.

im Falle von Israel.
Insbesondere Pakistan tut sich als Ersatz für westliche Liefer-
länder hervor. Pläne zum Bau einer Wiederaufarbeitungsanlage
(WAA) mit französischer Beteiligung scheiterten zwar an ame-
hkanischem Druck, es gelang jedoch, alle Teile zum Bau einer

Uran-Anreicherungsanlage (Gas-Zentrifuge) „zusammenzukau-
fen". Diese Anreicherungsanlage gibt Pakistan die Möglichkeit,
Atombomben zu bauen und als Versorger von anderen Län-
dem mit angereichertem Uran zu dienen. Pakistan besitzt selbst
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'm Nahen Osten*
Während die Nachfrage nach AKW nachläßt, nehmen die eige-

nen Forschungsanstrengungen zu. Die Bemühungen gehen da-

bei mehr und mehr in Richtung einer Zusammenarbeit mit an-
deren Entwicklungsländern, speziell Indien, Pakistan, Brasilien
und Argentinien im Falle der arabischen Staaten und Südafrika

nur Schwerwasserreaktoren, hat also keinen „friedlichen"
Eigenbedarf.
Trotz nur sehr bescheidener Pläne für die Energieversorgung
durch AKW darf man den Irak als den Staat mit der höchsten
atomtechnischen Entwicklungsstufe im arabischen Raum an-
sehen. Im Irak ist seit 1968 ein durch die UdSSR geliefertes
Forschungszentrum mit einem IRT-2000 Reaktor in Tuwaitha
in Betrieb. Die Lieferung eines weiteren, moderneren Ver-
suchsreaktors aus Frankreich wurde allerdings durch — vermut-
lieh israelische — Sabotage um zwei Jahre verzögert. Letzte
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